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vie Brüsseler Konferenz.
Brüssel , 19. Dez. Wie die Agence Havas -Reuter

>meldet, sind von den ans der Mitte der alliierten Delegierten ^
bestimmten Persönlichkeiten, die sich m-'.t den deutschen vele - >
mrrten zum Zwecke der Prüfung entzelner Repa ral ionsfragen j
iS Verbindung setzen sollen, der sichrer der lbanzofischen ,
Delegation Seydoui mit der Behandlung der Reparation

natura und der Führer der englischen Delegation -. ord .
! LÄbernon mit der Besprechung der Barleistungen betraut

morden.
Wie der Bericht weiter besagt , fanden die BocschNge

rmd Anregungen des Staatssekretärs Bergmann zum Teil
bereits die grundsätzliche Billigung der Alliierten , wahre »»
verschiedene Vorschläge von vornherein verworfen wurden.

_ Die Hauptzahl von ihnen . steht noch zur Besprechung
» Sv haben z. B . die Alliierten wegen der von deutscher
^ Seite vorgebrachten Zistern der Besetzungskosten beschlossen,

bei ihren Regierungen darüber Erkundigungen emzuholen,
bannt sie mit den deutschen Angaben verglichen werdtzn
fönnen.

Auf gutem Wege.
Brüssel  19 . Dez. Wie Havas -Reuter über die heutige

Sitzung berichtet, führten die vier Darlegungen , die heute ge¬
geben wurden und mehr technischer Art waren . >n der « itzung
;u keinerlei Diskuision . Die anschließenden Pnoatbe-
Grechungen mit den deutschen Delegierten werden m den
Tagen stattlinden . Die Besprechungen werden um sv leichter
vor sicb gehen, als sämtliche Delegationen mit Ausnahme
strechungen mit den deutschen Delegierten .Werden nächster
Vollsitzung erst am nächsten Montag oor sich geht . Diesg
Art der Verhandlung mutz, wie der Haoas -Reuter -Berichte,-
statter meint , zu fruchtbaren Ergebnissen M ^ N' Der amdruck
in Konserenzkreisen ist heute abend offensichtlich gut . Der
heutige Taa bedeutet den ersten schritt auf dem Wege hzu
Lfunaen , die zweisellos nicht ohne Schwieng .etten erreichst
werden können deren tatsächliche Auffindung aber nicht mal
unmöglich ist. Ls ' ist eine solide Bafrs für d,e Tfivlüsfion
geschaffen. .

Brüssel.  19 . Dez. fHavas -Reuter .) Staatssekretär
Bergmann ist vormittags mit Zeinen Mitarbeitern zusammen¬
getreten und hat diejenigen unter ihnen bezeichnet, die nach
ihrer Zuständigkeit die Ausgabe haben sollen, ,ede ~ P«äW}=
staae mit den Vertietern der Alliierten zu besprechen und die
näheren Aufklärungen zu verschaffen, die von rhnen verlangt
werden. Es ist sehr wahrscheimich, daß von den AUi.erten
Vorschläge gemacht werden , sobald die Deutschen volles Licht
über ihren Standpunkt verbreitet haben werden . H» dieser
Beziehung kann inan gar nicht genug die Tatsache betonen,
daß die Wolken , die äm Abend des ersten Tages die At¬
mosphäre der Konferenz verdunkelten , setzt völlig zerstreul
sind Wenn die technischen Vorschläge , die heute oorgekragen
wurden , auch kein unmittelbares Heilmittel ins Auge gefaßt
ihaben, so werden sie doch wenigstens den Vertretern d. i
Alliierten weitere Informationen verschafft hüben , dre wenn
es sich dämm handeln wird , Beschlüsse zu sahen , ihren prab
tischen Nutzen haben können. Die Deutschen haben setzt
ihre Erklärungen über die wirtschaftliche und finanzielle - age
Deutschlands zu Ende geführt , dre umso langer waren , als
die Schwierigkeiten, die oorliegen , sehr verwickelt stnd. Dar¬
über ist sich jeder einig. Das Terrain ist heute gewrs,ermaßen
'vollständig' reingesegt . Der erste persönliche Kontakt hat
Mischen den beauftragten Delegierten vereits stattgefundm,
und es scheint, daß das Ergebnis dieser Besprechungen einen
durchaus günstigen Eindmck macht.

Die Darlegung unserer Sinanznot.
Brüssel  19 . Dez. <WTB .). Von unserem Sono ^ -

berickterstattei ' Wie bereits gemeldet , waren die beiden ,
ersten Sitzungen der Brüsseler ReparationsWmmlsfion̂ fast. \
ganz mit eingehenden Darlegungen des Staats,ekretars ^ chrw

mi 'IkttoMamS*  Wtftf Finanzlage zu gebe,: :
Staatssekretär Schröder , der in seinen Ausführungen '-Muftg
auf die den Alliierten vorgelegten Drucksachen Bezr^ n^ M.
konnte ging bei seinen Aussühmngen von dem Anwachsen
der deutschen schwebenden Schuld aus . Diese hat vom
1919 bis Ende November 1929 in shrndlgrr Progreß ^
sich gesteigert, ja sich mehr als verdoppelt und betrug v. nbe
November 147 Milliarden , die sich vrs Zum 1. 'lpnll3 -- ä
noch um weitere 25 Milliarden vermehren werden . Nach den
Berechnungen kommt die Steigemng allein ,n den Monaten
bis Ende Avril dem stehn fachen der ge amten deutschen schuld

5“ä?Ä «t»3»»«eTr :»LKL
im letzten Jahre allein um 26,5 Milliarden , d. hum sü f -
iouiel aestieaen als der gesamte Umlauf von Metall - und
Papiergeld v̂or dem Kriege . Unter Anerkennung des sich

daraus ergebenden Ernstes der Lage 3°den fvw h
sekretär Schiöder wie Präsident Havenstem d . Ansich Aus
druck daß nur unter bestimmten Voraussetzungen derber
fall Deutschlands in völlige Assignatenwirtschaft nnb  bang
der praltiche Bankrott vermieden werden könne ^ s MX  W
Zeichneten sie vor allem Arbeit
nur im Staats - , sondern auch ,m { " « W -, k  ^
Orgamsationsvcrbessemngen und ent-
Deutschlands bei Bemessung der Knegsentschrdlg S» ^
fpreäiend den Zusicherungen des Tnedens -ertrage ^ t
stlretär Schröder teilte eine ganzeReche . ovn ^ nzer^
über die deutsche Finanzlage Mit. Die ^ teuereinga g e,
erheblich befriedigender geworden . Namentlich b.e Etnr

vm-

mrnstruer hat sich seit Einführung des Abzuges von 10 Prozent
für alle Arbettseinlommen vervielfältigt und betrug im
tobn über eine Milliarde gegenüber 396 Millionen tm Juli.
Nack' einem Beispiele des Staatssekretärs sind unter Um¬
ständen bei der angespannten deutschen Besteuerung frühere
Millionäre , ohne daß sie sonst Vermögensverluste erlitten
haben , nichl mehr in der Lage , mit ihrem durch Abgaben
bis weil unter die Hälfte gesunkenen Einkommen ihren früheren
'Standard of life aufrechtzuerhalten , selbst wenn man oas
Srirt « l der Kaufkraft des Geldes außer Acht laßt . Durch
diese scharfe  Anspannung ist aber immerhin einige Hoffnung
aeqeben , daß der ordentliche Etat trotz der infolge des Wach¬
sens der Schulden zu erwartenden weiteren MehrvelastANg
in diesem Jahre wieder balanziert . Das Defizit der Eisen¬
bahn rmt Post mit 20 Milliarden erklärte « chroder vor
aftem mit den ungeheuren Kosten der Erneuerung des cm
ürieqc abgenutzten Materials und der erheblichen Erhöhung
aller Sachkosten, daneben auch mit der Steigerung der Löhne
und Gehälter . Für 1922 rechnet er mit einer Verminderung
des Defizits , so daß in nicht altzuferner . Zeit die Betriebs¬
verwaltungen ihre Ausgaben aus ' laufenden Einnahmen oecken
können. Dagegen ist Deutschland für die Bezahlung oer
privaten Lieferanten für aus dem Friedensvertrag zu .ragen¬
de Leistungen auf die Notenpresse angewiesen, ein Zustand
der sobald als möglich veseitigt werden müsse, aber nur nut
Ec der Alliierten beseitigt werden könne. Gerade d^ fe
stahlungeii beweisen, daß für die Sachleistungen die ^ ahrgtert
Deutschlands durch die Möglichkeiten des Budgets begre .rzr
bleibt.

Der gute Eindruck der deutschen
Oeiegutisn.

P a r - s . 19. Dez. (WTB .s Der erste franzüsisäfe Dete-
qierte auf der Sachveiständigenkonferenz in Brussel s- eydeur
erNärte dem Sonderberichterstatter des „ Matin " : Dne deut¬
schen haben ihre Darlegungen unterbreitet und Vorbehalte ge¬
macht. die sie machen müssen und die wir erwartet haben.
Das Wesentliche ist, daß die Erörterung nunmehr aus eine
glückliche Art eröffne : wu .de. In den gesonderten Bevyanv-
lunaen , die jeder Delegierte mit den Deutschen haben wird,
werden wir feststellen, welche wirklichen Atöglichteiien und
welche: gute Wille vorhanden ist, um zu einem vorde reiten¬
den Einverständnis zu gelangen , das gestattet , die Konferenz in
Genf , die die Entscheidungen treffen soll, aufzuktären und
mit Belegen zu versehen. Die Deutschen, so erklärte ^ eyoeur,
hätten eine untadelige Haltung . Sie ^ setzten ihren r-tand-
vuiftt ohne Abschaveifung und ohne Spur eines agresslven
Geistes auseinander . Vian lönne nur hoffnungsvoll fern,
wem: die Konferenz ihre Arbeit so versheh« und so aus-
füh 're. Der Sonderberichterstatter des „ Matin " stelik fest,
daß diese Auffassung von allen Delegierten der Allnenen
geteilt wird.

Erfüllt der Reichstag
feine Aufgaben?

Vian lfat gesagt, daß das deutsche Volk den Parlainen-
tarismus erst noch lernen müsse, ftltan hätte aber immer¬
hin geglaubt , daß wenigstens das Parlament selbst, aefscn
Mitglieder doch zu einem großen Teile seit Jahren und
Jahrzehnten im parlamentarischen Getriebe stehen, „ ihn
könnten " ,' und doch ist das , wie sich jetzt ergibt , nicht der
Fall . Anders wäre es nämlich nicht gut denkbar , daß Herr
<' öbe zurzeit erster Präsident des ersten deutschen Parlamenrs , ;
arrabeju eine „ Flucht in die Oeffentlichteit " antntt , um dem

; irren unglaublichen Schlendrian im Reichstag ein Ende
machen. ' Man weiß, daß schon früher immer von dem

>̂aus am Königsplah in Berlin als von der „ Halle der Wieder¬
holungen " gesprochen wurde , und erst dieser Tage hat einer
der preußischen Minister erklärt , ein Parlament würde zu
einer Schwatzbude , wenn es nicht sachliche Arbeit leisi>e.
Darüber , was der jetzige Reichstag als positive Arbeit an¬
sieht, steht das Urteil seit langem fest, aber trotzdem ist sest-
zustellen, daß erst in letzter Zeit die Dinge völlig unhaltbar
geworden 'ind . Nicht nur , daß die Linnchtung der „ Kiemen
Anfragen " zu einem offenbaren Mißbrauch schlimmst>er Sorte
aesührt yat , so daß an den Dienstagen und Freitagen ,,uweilen
über siebzig solcher „ Kleinen Anfragen " auf einmal zur
Beanlworrung anaesetzl wurden , auch sonst mußte inan in jeder
Beziehung beobachten, daß man im Reichstag das . Reden
für die Hauptsache und die gesetzgeberische Arbeit nur als
Mittel zuni Zweck ansah. Dieser .Zweck aber war m jenem
a-alb' und bei allen Parteien nur das eigene Partel -^ ntere se.
Die in letzter Zeit häufige Wiederkehr von Wahlen führte
dazu , daß man jeden Gegenstand dazu benutzte, um aus d.e
Massen draußen mit allen Mitteln einzuw.rken Die Er¬
örterung zum diesjährigen Etat stzand ausschließlich im Zeichen
parteipolitischer Agitation . Dinge , die man mit dem politischen
Gegner sonst in Versammlungen ausfocht, wurden mit größter
Ausführlichkeit in der Vollversammlung des Reichstags be¬
handelt , und da die ständige Rederei über das eine alles um-
fastende Thema allmählich das Interesse voMvmmen er-
Hdtc so trat die Massenflucht der Reichstagsabgeordneten
eiu von der Herr Lobe mit Mißvilligung spricht Nun
wird man auf Grund früherer Erfahrungen sagen, daß auch
die Mahnung des jetzigen Reichstagspräsidenten ohne Echo ver¬
hallen wird . Demgegenüber muß man aber doch wohl darauf
Hinweisen, daß dem Reichstag in seiner heutigen Gestalt
böhere Pflichten obliegen, als seinen Vorgängem vor dem
Kriege . Man kann den heutigen Skandal , denn um einen
solchen handelt es sich schließlich, ein Ende macken, wenn
man den Willen dazu hat , und man muß ihn haben . Das

deutsche Volk will das Gefühl haben , ^daß seine parlamen¬
tarische Vertretung den Namen des Sprachrohrs und des
lSackwalters der Nation wirklich verdient , und es erwartet,
daß man aus dem Wege inteffrattioneller Abmachungen für
die Zukunft die Mittel dazu finden wird , die sch geradszD
ausdrängen , wenn man nur nach ihnen ausschaut.

Die beschLeunigte Erhebung des Reichs¬
notopfers.

B er l i n , 10. Dez. fWTB .) Der Reichstag hat mit
großer Mehrheit in Weiter Lesung und dritter Lesung den
von den Regierungsparteien eingebrachten Gesetzentwurf uoer
die beschleunigte Veranlagung und Erhebung des Reichsnot-
opfers angenommen , nachdem der Reichsfinanzmmister Wirth
ertlärt hatte , er werde bei der weiteren Ausführung des Ge¬
setzes den ileinen Rentnern entgegentom'men.

Die Urabstimmung der Eisenbahner.
Berlin,  18 . Dez. Die von der Reichsgewerlschast dent-

scher Eisenbahnbeamten und Anwärter beschlosseneUrabstim¬
mung ihrer Mitglieder über die Frage ob die Beamten sich
mit den Zugeständnissen des Parlament - , begnügen wollen
oder nicht, ist jetzt bereits irrt Gange und man darf das Er¬
gebnis in etwa 10 bis ! 12 Tagen erwarten . Inzwischen hat
auch der Deutsche Eisenbahnewerband sich mit seinen Orts¬
ausschüssen im Reich in Verbindung gesetzt, da namentflck
von den Eisenbahnarbeitern eine Entscheidung möglichst noch
in diesem Jahre verlangt wird.

Dänische Unterstützung deutscher
Wissenschaft.

Berlin  18 . Dez. Auf Anregung von dänischer amt¬
licher Seite haben sich wie die „ Deutsche allgemeine Zeitung"
schreibt, 40 dänische wissenschaftliche und Fachzeitschrfften bereit
erklärt ab Anfang des lommenden Jahres eine Anzahl
Exemplare regelmäßig unentgeltlich den deutschen öffentlichen
Bibliotheken zur Verfügung zu stellen.

Ieliicoes Bericht
über die Schlacht am Skagerrak.
London,  13 . Dez. In London ist gestern endlich der

lang zurückgchaltene und von der öffentlichen Meinung îmmsr
wieder verlangte offizielle Bericht über hie Schlacht am Skager¬
rak veröffentlicht worden . Jcllicoe schreibt die schwere» eng¬
lischen Verluste zu Beginn der Schlacht der ungenügenden
Besetzung der englischen Panzerkreuzer zu und der nach-
leiligten Stellung die die englischen Schiffe mit Bezug auf
das Licht einnahmen , sowie der Vortrefflichkett de- deutschen
Artillerieseuers in dem ersten Stadium der Schlacht, sowohl
in Treffsicherheit als Schnelligkeit. Die deutsche Organisa¬
fton für da - Nachtgefecht sei viel besser gewesen als dre
englische, und aus der in der Nacht zu befolgenden Taftit
hätten die Engländer viel von den Deutschen lewen tonnen.
Auch das deutsche Signalisieren sei besser gewesen. Der Be-
:nicht zeigt , daß die Ausfahrt der deutschen Flotte der Admirali¬
tät verraten worden war , und daß sie am Miftag vor der
Schlacht der eigenen Flotte den Befchl zur Ausfahrt gab.
Auf Grund dieser Mitteilungen stellte Jellicoe das Zusammen¬
treffen der zwei Flotten aus Kvei Uhr mittags am nächsten
Tage fest.

Oie englischen Verluste in Irland.
Dublin,  10 . Dez. fWTB .) Gestern wurden amtliche

Angaben über die Verluste des Militärs und .der Polizei in
Inland veröffentlicht . Vom 1. Januar bis 11. 12. wurden
169 Polizisten und 52 Militärpersonen getötet und 245 Poli¬
zisten und 1108 Militärpersonen verwundet.

totaler lms vermsseöter £ e«J.
Limburg , den 21. Dezember 1920.

*t Au - gerissen  sind aus dem hiesigen Gerichtsgefäng-
ms in der Nacht von Freitag aus Sarnslag drei weibliche
Gefangene , darunter eine Kindesmörderin und eine Krrchsn-
räuberin . Wie die unternehmungslustigen Damen ins Freie
gelangt sind , ist noch nicht Nar erwiefen. Aus ihrer Zelle
sind sie gelangt , indem sie mit einer eingeschmuggelten Feile
den Heiztörper an der Stelle zersägten, wo er dre Wand,
durchbrach . Vermutlich haben sie sich>mit aus Wäschestücken
gedrehten Stricken , die sie sich leicht besorgt haben können, als
sie kürzlich alle drei bei der Wäsche beschäftigt waren , ovn
der hohen Mauer heruntecgelassen.

Für Oberschlesien.  Durch oas hiesige Land¬
rarsamt gingm sür die Oberschlesiechilfe 565,65 Mark ein
unfc zwar : Sammlung des Ruderklubs! 1907 265,65 Mark
von Herw K . 300 Mark . Fewer wurden überwiesen von
Hernr I . E . Brötz 40 Mark , vom Magistrat Biedenkopf
300 Marl . — Das deutsche PI e b iszi t ko mm i s sa -
riat in Kattowitz  fOberschl .) schreM der hiesigen tfie-
schästs stelle heimattreuer Oberschlesier. Wir sagen Ihnen für
die Zusendung von einer Reihe von Protestkundgebungen
aus den Gruppen ihres Verbandes vielen Dank und freuen
uns , einen Männerwall im Reiche als Rückhalt zu haben,
der uns dü schwere verantwortungsvolle Aufgabe , Ober-
schlesien dem Vaterlande zu erhalten , wesentlich erleichtert. —
Arbeitgeber und Volksabstimmung:  Sämtliche
Arbeitgeber mit Wei Ausnahmen habhn sich bereit erMrt !,
den bei ihnen tätigen Abstimmungsbierechtigten Lohn und
Gehalt mindestens für 12 Tage während ihrer Abstimmungs¬
reise zu gewähren und die für die Reise efforderlichen Tage
nicht aus den Urlaub anzurechnen. Eine Limburger Firma
hat es leider nicht einmal für nötig befunden, auf zwei ihr vor
längerer Zeit zugegangene Gesuche der Geschäftsstelle der
Vereinigten Verbände zu antworten.



v ** d ° lksblldungsverein . In der vorigen Woche
leendete Herr Dr . ^ chmitt seine Vorträge über Irland.
Drei Hauptgedanken waren es, die seinen Ausführungen -u
Grunde lagen. Der erste Vortrag war dem inneren Werden
«E geMdmet und betonte den Gedanken, Saß der
Charakter eines Volksganzen und dessen innere Entwicklung ab-
hanger! von den Grundeigenschaften, die das LinzelglieE das-
Individuum , zu dem Bilde der Gesamtheit beitragt, d H. von der
Rasjenergenart. Der Irländer , ligurisch-iberischer Wltam-
mung, erweist sich daher in seinem ganzen Charakter als
Zugehörig zu der südeuropäische,i Rasse, daran kann auch
diedunne  Uebcrlagerung einer nordisch germanischen Herren-
fchlchl nichts ändern. deiden anderen Gedanken tsmen
rn dem zweiten Vortrage zur Durchführung. Druck erzeugt
Gegendruck, ge-sttge Strömungen lassen sich nicht mit physiLhei
Gewalt abtun. Dre wirtschaftliche llnterdnukung Irlands

den b.utsaugenschen englischen Großgrundbesitz, die reli¬
giöse Unterdrückung durch entrechtende Gesetze, beides sühne
zu blutigen Kämpfen und brachte unsägliches Leid und Elend
über das einst so reiche und blühende Land und nicht nur
über dieses. Der dritte Gedanke erwies sich als bedeutsam
für unser eigenes Voll . Nur ein Volk, das sich seiner Eigen-
ar . bewußt rst- und die in allen fragen der Volksgemeinschaft
IN gegenseitigem geistigen und wirtschaftlichen Verständnis ein¬
stig zuiammenftcht, kann bestehen und sich durchsetzen. Lin
,olt » das den Einflüsterungen seiner Gegner mehr glaubt

als seinem eigenen Blut , stürzt sich in Not , Elend und
Untergang. Nur Einigkeit auf Grund gegenseittgen Ver-
dcheus. Vertrauens und Hilfsbereitseins kann Irland — aber
auch Deutschland — vor dem Untergang retten und wi-der
gesunden lassen.

( — ) Weihnachtsfeier des Loan g . Funq-
l rauen Vereins Limburg.  Den verschiedenen" Christ-
bescherungen in der eoangelischen Gemeinde reihte ßch die
vorgestern abend im Gemeindehaus erfolgte Weihnachtsfeier
oes Zungsrauenvereins würdig an. Dieser Verein steht be-
kanntlich in der Obhut und unter der Leitung der - chorstsrn
des Marchahauses, insbesondere der Diakonissen- Ober-
schweslet Maria . kÄuch. diesmal Wurde viel schönes und
Gutes in kleineren Festspielen, sowie int Vortrag von Liedern
Gedichten und musikalischen Darbietungen geboten und da¬
durch die Weihnachtsfreude erhöht. Gewiß waren alle An¬
wesenden des vollbesetzten Saales von den Darbietungen voll¬
es befriedigt. Herr Dekan Obenaus bekundete den Dank
für die allieils der Diakonissenstationund dem „Iunqfrauen-
verem ' bewiesene Anerkennung auch bei dieser Feier.

r -g-un-,

~ îasseh 18. Dez. Gestern spielte sich vor der hiefiaeni
^rraslaimner eine unglaublich wüste Szene ab. Auf der Dl- !
Uagebank saßen verschiedene Personen, die sich wegen schweren
Einbrû zu verantworten hatten. Als der Staatsanwalt
■aXLt Öer  recher drei Jckhre Zuchthaus beanlragt hatte, sprang dieser plötzlich über die Brüstuna er

% UP  und mitte  damit auf den Staatsanwalt
em,chlagen. Stürmische« zenen fpielten sich ad, bis der sich
wie rasend Geberdende überwältigt werden konnte

Laardrücke«, 19. Dez. (WTB.) Auf offener Straße
ausgeraubk wurde heute der Inhaber einer hiesigen Geld-
weckgelstube aus dem Nachhausewege in der Gärtnerstraße
.̂s suurzten,ich drei Männer auf ihn. schlugen ihn zu Boden

und entrissen chm den Handkoffer, in dem sich folgende
Summe» befanden: 23 000 französische Franken. 26 Dollar-
siyteu, 19 OuO  Mark Zwanzigmar-Meine, 25 00t) Mark Fünf-
Jigmartscheine. einige tausend Mirk kleine Geldscheine, 131
belgische Franken und einige hundert Luremburger FrankenDie Daker sind unerkannt entkommen.

Untergang eines franzöfischen
Uriegsichiffes.

PZ Dez. sWTB.) Nach einer Blätlermei-
i'Uiig sino beim Untergang des französischen Avisos „Bar-
tt-t .ur am 15. L-ezember 26 Mann der Besatzung als
ST 61 3ane De!  worden. Man glaubt, daß sie umgekommen

Erdbeben in Südamerika.

...... Holzhtim, 20. Dez. Weihnachtsfeier.  Wie
alliahrlich, so hält auch in diesem Jahre der Ä i beite r-
oerein  am 1. Festtage, abends 7-4 Uhr seine Weihnachts-
feier mb am 2. Festtage von nachmittags3 Uhr ab eine

^st 'Ilchkeit ab. Beide Veranstaltungen finden im Saalbau
der Witwe ,H atzmann  statt.

- Obenreisen, 20. Dez. Die freiwillige Feuer-
wehr  veianstaltet am 2. Weihnachtsfeiertage iin Saale des
Gastwirts Georg Dhielmann ihr diesjähriges Winterkonzert
m,t darauffolgendem Ball. Den Besuchern dürfte ein ge¬
nußreicher Abend beoorstehen. Ein Teil des Erlöses ist für
die notleidenden deutschen Kinder und der Rest für Neuan¬
schaffung von Ausrüstungsgegenständen der Freiwilligen
Feuerwehr bestimmt. '

— Aus dem UntertaunuKreis, 20. Dez. K o chmehI.
-vas ^andratsamt gibt bekannt, daß das den Gemeinden
überwiesene Kochmchl mit 900 Gramm je Kopf der Beoöl-
lerung sur November und den halben Dezember bestimmt ist
t,er Kleinverkaufsprech beträgt 5,25 Mart je Pfund.

— Runkel, 20. Dez. Herr ZustizobersekretärPaul
Neumey er  am Amchgericht hier wurde zum Iustizinspettorernannt. 4 '
lfKmn  20 Dez. Die arme Frau mit
105000 Mark.  Hier lebt eine Frau in sehr ärmlichen Ver-
hattnissen, doch war dem Finanzamt so allerlei zu Ohren
gckoimnen, und es hielt deshalb in der Behausung des armen

gründliche Haussuchung ad. Dabei umrden
105 000 Mark Papiergeld ans Tageslicht gebracht.

Of 20. Dez. Der falsche G o Id schmu ck
" CI ' Seune  r. Vor einiger Zeit verstanden es Zigeuner
mehrfach unechte Broschen aus Goldstücken als echt für be-
deutende Betrage an den Mann zu bringen, indem sie eine
schwere Notlage oortäuschten, die sie zum' Verkauf ihres ..Erb¬
schmuckes zwinge. Manchmal taten sie auch so, als ob
sie aus einen bestellten Käufer warteten, und ließe» sich da
dann von anderen die Sachen, darunter auch unechte Ringe
»-̂ cĥndeln̂ ^ lucĥmwchke^GottstEpei mlaw.en sie auf dieje

Griseldis.

Buenos - Ai res,  19 . Dez. (WTB.) Am 18. Dezem-
ber pnd >n der Provinz Mcndeza 150 Personen während einesErdbebens umgetommen.

"E i n N o t schr ei im Eisenbahnwagen.  Durch die
Presse ging vor einigen Tagen die Notiz, daß in Türkismühle

an der Naye in einem deutschen Eisenbahnwagen, der nach
Franlreiä, geschickt und wieder zurückgekommen war, folgender
Notschrei eines oeutschen Kriegsgefangenen, mit Bleistift qe-

entdeckt „Ich  bin seit 1914 in französischer
esangcnschafr und zwanzig: Zähren Zwangsarbeit oecur-

tertt. Zch dar, meinen Eltern keine Nachricht geben. Ich
TU Öi e'er  Wagen in Deutschland ankommt, meinen

Nachricht zu geben, daß ich noch am Leben bin und
pfon Anzeige zu erstatten. Georg Weihrisch. Rohrbach-Pralz
Dasselbe gilt von meinem Freunde Ludwig Rammo." -
Aus Erkundigung bei der Bürgermeisterei Rohrbach bei St
Ingbert kommt jetzt der Bescheid: „Ans rage mit dem Bei'
fAgen zuonck, daß es h>er eine Familie Weihrisch gibt, deren

"ermißt ist. Dieser ist b-'i dem.
der den Notschre: geschrieben hat, identisch."

. * A sta Nielsen weint — Glyzerin.  Lin Tilm-
darstettrr, bei mit Asta Nielsen wiederholt vor dem Kucbel-
lasten ,prelie, schreibt üoer die Tränen Asta Nielsens: Die
großen dicken Tränen, die den Augen voller Traurig reit i
cntguellen, sind — Elyzenntropfen, die vor der Aufnahme!
,m Äiigeiiwinte! untergebracht und im psychologisch wirkünqs- !

~ io(S8c[ai- en  werden. Langsam nur bewegt'
1 * ®J3? enn  über die Schminke des Kummer bezeu j

genden̂ Antlitze- und hat die Eigentümlichkeit, auf gesühl-
volle Seelen eine ganz oesondece Macht der Erregung auspi-
uden und da- Publikum mchr zu „packen" als bas natürKe
^ahwasser gewöhnlicher Sterblicher, denn die Glyzenntränen

Lchmmte Spuren ihres Weges- nach unten,
du ,m Lichte der Arelierlampen me Silberfäden glänzen, so'
daß auch die Gesamtwirkung dieser Szene nicht so leicht aus
dem Êmpfinden und Gedächtnis schwindet.

r .̂ fEranto im Schuluntewricht.  Unter den
die bei der Genfer Völkerbundsitzung ein-

girtichk wurden, de,rndet sich auch eine Denkschrift über die
wmfuhrung des Esperanto in den Schulunterricht, die von
ü, herooriagenden Mitgliedern de- Völkerbundes Unterzeich¬
ner wurde. Es wird hier betont, daß die Einführuna des
^ " ^ tounleruchrs in die öffentlichen Schulen verschiedener
Zander gute Erfolge gehabt habe, und e- wird gefordert
daß diesei Unterricht allgemeiner gemacht werde Wie not'
«Nd,» Jei, wüten VrJe
t fnZ n{] b ,es  Völkerbundes offensichtlich erwiefeia Der
nächste» Versammlung soll ein Bericht darüber erstattet werd-

■r'er  Esperantounterricht in den Schulen
Ei » neuer Vogel in Deutschland.  E -ne

sttpmnohrenlerche, die bisher noch nie in Deutschland auf-
Ẑ ^ ^ ^ stn ^ ^ mer̂ -UtteilungoonD ^ Floericke

oei Itzehoe gefunden und der Samintung der
Vogelwarte emverleibt worden. Die Lerche "die , '
ttschrn Steppengebiet beheimatet ist, streicht im im;«?

Nordchina. Ihr Vorkommen im Mai j„ L " ^
ste in diesem Monat schon zu brüten pflegt. ^ n- *»

Gerichts saal . ^
Schöf fenge >richt. ^ Der Schlosser Wilb is,

P:  und der Pferdehändler Isidor L. von >
e'nen Strafbefehl von je 500 Mart^ '-f'len

schallen, weil sie imi Zähre 1919 in L und A n̂geftelg
forderliche Erlaubnis Großhandel mit Tabak aeL

Z n '^ re’5 Gegenstände des täglichen
bKM̂ - Zanheb gesteigert hatten. Gegen diese
befehle eihoben die beiden Einspruch. Das GeriM Zt' 3'*
auf 800 Mark Geldstrafe. — Vom 16 zum Y7 r * 1et1n*
»• 2 - . - » -» der Seih, , Inlob «, °°n « d
Snlnn TO. von L. und der Arbette, Ado,, D uon - I " ? '
Gegend von Oberbrechen, wo sie bei einem KaruH'd, ^' "
dem D)rgel drehten. Nach einem 'Woriw!Al ' '̂vem Besitzer und Entlassung au-- dem Dienb.
k . drei Ange,lugten In Obe,»rechen in einen ÄLl
SV ÄÄft : ,■£  H?

«*rs„
ÄÄS L-ÄL.'LE

fSf 'ÖT - Sf!

ÄÄ Ä, "i « TÄS

S “ n„r H, «i „n ss ? t
U Snt ? „ laden S ‘™S D.7 * » * »4 fi
N In d  und MMe , undtbalL LL K " !*

SS »Ä ^ t. l!!**Jg2Jg * "? ,tu,t « "elt Asw r ^ Ä ’Äs;

Sport
des » !*^ bJ{ l (07) ll %mbmn aaih Vie!ne Z * Sli>cite  Mannschaft

bürg- äTOi f,' m.-S.& TS nn" S ' ,„fK * f -r

L«L °mo EH .LL '^ ° ml. . -« » n ..r

EingL ^Qttöt.

Roman ca» H. Courths . Mahler.
(Nachdruck verbeni!)

■u.' ,,^ TnJ Du scheinst also auch eine große Meinuna von
rhr zu haben, wie die ganze Familie Sarnvw."

„Von Fräulein von Ronach kann man nur eine aioi-c
Ldugü "' " E"" ^ fennt'" 'a9te  de > Gras Lärm.
„Das freut mich von dir zu böien m,kn

meme Braut hat erfahren, daß Fräulein von'  Ronach hier
in Treuensels ist, und sie hat mir nun aufgetragen die junae
Dame von ihr zu grüßen und ,ie herzlichst ün üladen ib
m Dalhenn zu besuchen, solange ,ie dort weilt. Du wirst es
doch erlauben, daß ,ie meine Braut besucht?"

.»Selbftoerständlich! Fräulein von Ronachi>t vollitändia
Herm. -über sich selbst. Zch «** . dich mit ih7 'b'LA

„Za, ich bitte dich darum, lieber Harro. Aber erb lad
M .̂ nitz plaudern.' Wir haben uns doch wM

»ich mancherlei zu sagen. Meine Mutter läßt dich übrigem'
2 .̂ ußen. Tilly hat auch sie zur Vernunsi gebracht. Und

7 rl ameiJ memer  Mutter und meiner Brmit bitte
f),er'3rl?>’ übermorgen mit uns das Fest unserer Ver

L "« n'k -L 'd"' E- !md ziemlich alle ls'atL t

©ra| Harro schüttelte abwehrend den Ropf.
Es ist7n7wk7 Opfer Ä - bn| llt bin id> nicht kn,stände.
SfnaVgeVÄ Aber 7ch L ^
« -sellLft »olden zu I„̂ . ^TL ^ ZA 'flSchm, mich von allen Seiten ansehen m m;» i'£
wildes Tier. Nein, das kann ich nicht und will ick> nifrt
Zch dränge mich keinem Menschen aut Wer mich schen- und
sprechen will und allen K-m Trotz an mich glaubt, der weiß
nnchl« zu finden, wie du mich ia gefunden lmst x-z ^

nrii sehr, sehr wohl getan, daß du zu mir gekommen biit>und
mir die Hand gereicht hast. Das will ich dir Me vergessen
Und wenn du einmal eine Stunoe für mich frei hast werde
ich mich herzlich freuen, dich in Treuensels begrüßen zu'dürfen
Aber über eine fremde Schwelle kommt Mein Fuß nÄ'
solange memê Änschuld nicht klar erwiesen ist. Das laß dir
gesagt sein, -̂ age das bitte, auch deiner Mutter Ick küsse
1.77 " 7 ?"b t>a,ür' ift  sich beieit erklärt hat mich
in ihrem Hau,e zu empfangen. Aber ich will dieses Ovk^
mcht von chr annehmen. Deiner Braut lege müne Ver
mm7 Suften. Zch wünsche euch von ganzem Herzen
Gluch Möge eure Eye eine harmonischere sein as die
meine es war, die mein ganzes Dasein zerstört hat"

,,Z» danke dir, Harro. Und — ich will dich nicht be
d 7 -‘nen  ‘ iU unä »u kommen. So gerne
ch dich aus deiner E,nsamt-lt erlöste— Garantie kann ick-

leidei mcht übernehmen für das Verhalten meiner Gäste
alur wenn du auch der Festlichkeit nicht beiwohnen willst so
lonntesi- du uns doch besuchen, wenn wir allein sind"'Graf Harro wehrte ab.
,, - . 'Dringe nicht in mich, Fritz — ich ta„„ e5  nid .* ,
t-s «st, letzt eine Art Menschenscheu in mir. Der Gedanke
navöT ^ lhblZX ^rauisch anblickenl'önnte, macht michnemos. llebettaß mich meinem Schicksal. Fritz. Und •mini
iui es erträglicher machen, so komm zu mir so oft du

f ud>  deate wird sich freuen, wenn wieder ein Vtensch
»u ch.iö kommt. Zch glaube, s-e leidet auch unter der Ver
e'i'.iamung. Du hast sie begrüßt, nicht wahr?"

„Zn, Harro, und ich muß dir sagen, daß ich sie ,'urckt-
7/ 1t r* «l » dL Ich bi7ersthrö?? ,

m  “ b  M " -wn,. Or
'.ürt düsteren Augen iah der Giaf vor sich hm

die 3» mir gehören, müssen teilnehmen an öem
Z tiZP ^ getroffen hat. Sic leiden— schuldlos wie
ui. selbst. Zch Hube es auch schon bemerkt, daß Beate sehr
veraiioerl ist. Sie bat sich das alles zu sehr zu Herze» 7
E mcht3Snb °hk f ,ie iUA 77 c!lma  sortschickem aber ŝie
auch machte." ' ^ nicht helfen, so gern ich-

werbslosen-Bersicherung für' Äewie 7erden" D°" t me
dem die Mitteilung herrührt bat Zit ' S CV:£,err’Hon, actutet hrt« Lf Ä damit wohl nur IN bas
schön erklunaen ist n-!- ' em ^aßeler Ortskrgntenkasseniag so'

jwollten bic arnbpti '/nnirnkassen und Aerzten, und Len

endlich7m7e? 7 „ bie  7' b°", ^ erren  noch mancherlei. Und
Eden . ber Baion, Fraulem von Ronach ^gestellt zu

Gusechh mtt " Tiele"sa7" s.-" ? ”*** ben ^ und suchtenin ' >n§. f« iommen, und ihr Herz klopfte

sah ein Leucht ch sünen̂^Augê °I

feIbis5nS ^rangekommen waren, erhob -ich Kri-
Wall um" Min77 ^ gestatten - je - Bawn- (1U,um wünscht^ hnen vorgestellt zu werden"

Griseldis erwiderte errötend den Gruß des' Barrons.
diae-'Äuiei ^ ^ kV” *? ftTa&  311  Amen , mdn gn«
x ’ä • * » * M"

SraSf Ha7llon "' it ihrer Schwester Ruth ein. MeineI „nnl hat von Jyrem Hiersein gehört und läßt Sie, zu-
aanu- Mutter, um' Ihren Besuch bitten. Die
»S «*Tta,” lrt - ° »

Griseldis verneigte sich.
’-iP 3"1 danke Ihnen, Herr Baron. Bitte, sagen Sie
^amen. daß ich gern kommen werde. Zch darf mich

wohl einen Rachnuttag fteimachen, Herr Graf?"
« ocr ^ftänblid;, und ich freue mich, oaß Sie ein
wenig Zerstreuung haben werden," ecwidette der Graf.

Der Zerstreuung bedarf ich nicht. Aber ich wede mich
lreueil, liebe Freunde wiedeizusehen. Wenn es Ihnen recht
>!e und auch Ihnen, Herr Baion, vrerde ich mir erlauben,
morgen nachmittag in Dalheim vorzusprechen."

-r ie Herren verneigten sich zustimmend.
-.Bei dieser Gelegenheit bin ich ganz zusällig hinter ei»

Gchennnis gekommen, Fräulein von Ronach," bemerkte derGraf lächelnd.
fG»»tf»tz»y§ ' fsiGk.» 3



Ml die sie aber nicht haben wollen. Schon jetzt ist etwa
«n Drittel aller Deutschen in den Krankenkassen versichert,
j)onrmt die Familierwersicherung hinzu, die auch von den
Aerzten verlangt wird aus Gründen der Volkshygiene, dann
hleidl nur noch ein kleiner Bruchteil der Bevölkerung außer-
Halb der Krankenkassen. Und da soll es möglich sein, daß
bit  Krankenkassen einfach bestimmen, wie viel Aerzte an der
grankentassenpraris sich beteiligen dürfen? Von einer„Ver-
ßtelung gegen Erwerbslosigkeit der Aerzte" könnte nur dann
die Rede sein, wenn die Aerzte verlangten, Patz die Kranken-
Wissen allen Aerzten ausreichenden Lebensunterhalt gewähren
{ßjjeii allen Aerzten ausreichenden Lebensunterhalt gewährten
flfjnc Rücksicht auf die geleistete Arbeit. Daran oenkt kein
Mensch. Die Aerzte kennen die Lebensnotwendigkeiten der
jtrantmtassen sehr wohl und es gibt genug Vorschläge von
ärztlicher Seite, wie die Bezahlung der Aerzte irtit den
Einnahmen der Krankenkassen in 'Einklang gebracht werden
soll. In dem Tarisabkommen zwischen Krankenkassen-Ver-
känden und dem Aerzteverband vom 9. Dezember 19.19 ist
vorgesehen, daß die Ausgaben der Krankenkassen für die Aerzte
im allgemeinen 15 Prozent, im höchsten Fall 22 Prozent
der Kranlenkassen-Einnähtnen nicht übersteigen sollen. Es ist
also nicht wahr, datz bei der freien Arztwahl öle Kranken-,
küssen nicht bestachen tonnten. Außerdem kann Uebervorteilung
der Krankenkassen durch Kontrolleinrichtungen mancher Art
verhütet werden, wie sie schon jetzt vielfach bestehen. Wenn
die Krankenkassen tatsächlich mit Hilfe des Staates die
freie Acrztewahl zerschlagen sollten/ dann wird oen Aerzten
ein gewichtiger Bundesgenosse erstehen in den Versicherten,
deren Interesse doch erst recht die freie Arztwahl verlangt,
d, h. das Recht, den Arzt ihres Vertrauens zu wählen.
Die Kasstnmitglieder haben sich bis fetzt darum nicht sehr
gesorgt, weil sie meistens die Möglichkeit hatten, den Arzt
Mes Vertrauens aufzusuchen. Wie aber, penn die Kranken-
lasse das Recht hat, die zugelassenen Aerzte zu bestimmen,
Mnn sie den Arzt, der etwa seit Zähren Hausarzt einer
Familie war, streicht, vielleicht weil er ihr unbequem ist?
Dann würden auch die Kassenmitglieder merken, was die
freie Arztwahl für sie bedeutet. Aber hinterher nützt kein
Klagen und Schimpfen, also tun sie gut, sich bei Zeiten
m diese für sie so wichtigen.Dinge zu kümmern.

Datz es Aerzteoereine geben mag, die Pauschalbezah!-
tung der Bezahlung der Eiiizelleisbungen vorziehen, mag sein;
sicher ist es eine Minderheit, die die Tiirsachheil des Pari,
Mlchstems der zeitraubenden Rechnerei bei Linzelbezahlung
oorzicht. Gerecht ist nur die Bezahlung nach Tinzelleistungen.
Datz die Ortslrantentasse Limburg noch jetzt ohne Vertrag
ist, in nicht Schuld der Aerzte. Die Schfedsrnstanz hat
bereits für das Gebiet einer Krankenkasse im Bereich des
Oderversicherungsamtesentschieden, und zwar hat sie die
Forderung der Aerzte nach Bezahlung der Einzelleistungen
als gerecht anerkannt. Richten sich die anderen Krankenkassen
danach? Keineswegs! da soll jeder Vertrag oor das Schieds-
amt geschleppt werden. Kein Künder, wenn es dann langedauert.

Die Krankenlassen tun immer so, als ob pur die
ichlimmen Aerzte an der Steigerung ihrer Ausgaben schuld
mären. Wir empfehlen dem Ausschutz, einmal folgende Fragen
zu stellen: 1. Wie hoch sind die Ausgaben für Aerzte?
2. Für Apotheken? 3. für Krankenhäuser? 4. Für Kranken¬
geld" 5. Für Verwaltung? Ferner: welchen Prozenisah der
Gesamtausgaben machen die einzelnen Posten aus? Um wie-

f viel Prozent sind die einzelnen Ausgabeposten in den letzten
Jahren gestiegen? Datz dabei ganz Interessantes heraus-
kommen kann, mögen folgende Zahlen zeigen: Ortskranken-
tasse München hatte 1919 Ausgaben auf je ein Mitglied für
ärztliche Behandlung Mart 12,95 gleich 14,95 Prozent, für
Verwaltung Mart 13,05 gleich 16,33 Prozent; Dresden
für ärztliche Behandlung Mark 10,84 oleich, 15,1 Prozent,
«ür Verwaltung Mark 11,40 gleich 15,92 Prozent. Wer
sich dafür interessiert, dem stehen weitere Zahlen zur Ver-
Bguna. Man sieht also, datz nicht nur die Ausgaben für
dr? Arzte die Leistungsfähigkeit der Krankenkassen bestimmen,
tlnd er gibt genug Kassenntitglieder, die ihren Kassenarzt

. leimen und wissen, datz er nicht nur Geld erschachert, sondern
chelich arbeitet, und die der Ansicht sind, datz auch der ärzt¬
lichen Arbeit ein anständiger Löhn gebührt,

l , Wiederholt haben die Aerzte den Krantentassen-Vev
bänden eine Arbeitsgemeinschaft angebioten, damit alle Fragen,
de gewiß teilweise schwierig sind, km gegenseitigen Ejnver-
nehmrn geregelt werden. Wtögen fie sie annehmen. Die
fassennriglieder aber mögen mit darüber wachen, datz nicht
e'ües Tages die Sorge für ihre Gesundheit an den Mindest,-
betenden versteigert wird.

Eingesandt.
Diê Versorgung unserer Kinder mit Milch bereitet stets

Dirtere Schwierigkeiten, die bei Kälte besonders fühlbar sind.
Die einzelnen Ausgabestellen erkennt man sofort, denn täglich
Wen Frauen und Kinder und warten auf das ihnen zu ge-
Mate Quantum. Gar zu oft mutz man längere Zeit warten,
"b̂ öhl jede Hausfrau am Vormittag die meiste Arbeit
«t . Wie soll sie dieses nun einnchten, wenn niemand zur
Tmstleistung im Haus ist? Täglich kann man daher sehen,

Frauen ihre Kinder zum Milchholen mitnehmen müssen,
W die Kleinen alsdann jarmnemd der Kälte ausgesetzt sind.
^ Sorgen werden immer größer, Hunderte von Kindern !
Mn krank im kälten Zimmer und wer läd sich die Schuld f
^.u- Gewissen? Eine werdende Mutter eilt schon zum j
Mtenmai der Milchausgabestelle zu und unglücklicherweise?

rnmt sie in ihrer Eile zu Fall. Welch lebensgefährliche!
Erringen das zur Folge haben kann, weiß jeder; Mutter irnd
^ind haben alsdann ihr Leben lang zu leiden. Ist die Stadt

f "ist, für solche Schäden aufzutommen?
k.  vor einigen Monaten wurde die Mfilchbelieferung
M Haus besorgt. Zeder Verbraucher stellte seine leeren
machen auf, so datz die Verteilung au her st erleichtert war.
zi'rrbalb geht das jetzt nicht mehr? Weshalb müssen Hun j

frierend in Ungeduld und Sorgen, „sich die Milch selbst, !
micnt Ist mit Errichtung von Verteilungsstellen soviel i

geschaffen, datz alle Nachteile und vorkommende Schä- !
Ae, "^ beglichen werden? Wenn der Preis »von 2 Mark je i
ttnv 'tu n'ĉ r'4 ist, dann wird auch jeder gerne bereit sein, fF^ r>ne Kleinigkeit mehr zu zahlen und ist dadurch- dieser !
"°rgen enthoben.

' Mehrere Verbraucher.

Töchleraustoufch.
die ieben einer Einschränkung, überall müsseni

Ausgaben beschnitten werden und weite Kreise fügen j
w "nter Opfern dieser Notwendigleit. Doch bedrückt cs viele f
biid,̂ Erzieher, datz sie gezwungen sind, an der Aus- :
lern!!9 *^ Tel**' ni)er  3U sparen und unter anderem den Töch- '
hg, . sonst übliche Pensionsjahr zur Erlernung des Haus- -
l'öjf "icht mehr gewähren können, weil die Pensionen und

'erheimc unerschvinglich teuer geworden sind. Die Aus¬

bildung im Haushalt ist aber nie .so nötig gewesen wie
gerade jetzt, und eine alte Erfahrung lehrt, Satz die jungen
Mädchen lieber von anderen als von der Mutter Lehren
annehmeu. Aus solchen Erwägungen herarw hat der Frauen-
verdanü Hessen-Nassau und Waldeck beschlossen, eine Or¬
ganisation zu schassen, die es ermöglicht, ohne große Kosten
den Töchtern eine wirtschaftliche Ausbildung im Kreise einer
Familie zu verschaffen, und zwar in der Weise, daß die
Töchter verschiedener Familien ausgetauscht werden. Damit
ist die Möglichkeit gegeben, Stadtkinder aus das Land und
Landtinder in die estadt zu oringen. Großstadt und Klein¬
stadt werden sich ergänzen löniien mit ihren verschiedenen Lern¬
möglichkeiten und Anregungen.

Diese Ausiauschiöchter sollen ganz an die Stelle der
eigenen Kinder treten, was ihre -Stellung in der Familie an¬
langt; sie sollen aber gründlich angelernt und in Gemeinsam¬
keit mir der Hausfrau und deren Angehörigen ihren Kräften
entsprechend zu jeder. Arbeit herangezogen werden. Anderer¬
seits kann sich der Austausch auch aus Tächter erstrecken,
bei denen es sich nicht um haus-wirtschaftliche, sondern um
anderweitige beruiliche Ausbildung handelt.

Die Organisation will die Vermittlung übernehmen, Ver-
trauenssrauen der verschiedenen Vereine sollen die nötigen
Erlundigungen einziechen und die Zentralstelle jetzt es sich zur
Aufgabe, den Austausch so passend wie möglich für die ein¬
zelnen Familien anzubahnen.

Zur Lösung dieser Aufgabe brauchen wir die Mitarbeit
praktischer, tüchtiger Hausfrauen und ihnen gilt unser Werbe¬
ruf ! Sie sind am besten imstande, den Eltern und jungen
Mädchen die Vorteile eines solchen Austausches klar zu
'machen, wie sie auch mit ihren Erfahrungen und Kennt¬
nissen dazu Hellen können, das schwierige, aber durchaus zeit¬
gemäße Stück deutscher Kulturarbeit in die richtigen Wegs
zu leiten. Der Austausch soll sich allmählich über ganz
Deutschland erstrecken und so dazu beitragen, Nord und Süd,
Ost und West durch gegenseitiges Kennenlernen und Befruchten
einander nahe zu bringen und das bisher so oft Tremrende
dazu zu benutzen, sich gegenseitig nützlich und gerecht zu werden.
Aus diesen: Grunde ist auch daran gedacht, möglichst ver¬
schiedene Stände heranzuziehen, um. soweit das angängig
und erwünscht ist, auch hier durch Austausch in ungleichen
Familien den Gesichtskreis erweitern zu können.

Wir bitten alle Frauen, die'bereit sind, diesem Gedanken
nahe zu treten und ihre Töchter auszutauschen, sowie solche,
die fick', für unseren Plan interessieren, um Anmeldungen, Vor¬
schläge und Mitteilungen an unsere Geschäftsstelle in Frank¬
furt am Main, Hochstraße 49, 2. Stock, unter der Adresse
„Tocbteraustausch".

Amtlicher Teil.
(« t . 284 vsm 2 ». Dezember 1920 .?

Diejenigen Herren Bürgermeister der Landgemein¬
den des Kreises,

'°n welchen sich Gememdewasserleitungenbefinden, und dje
noch mtt der Erledigung' meiner Umdruckoerfügung vom 24.
Dezember 1909, betreffend Einsendung der RohrmeisterMcher
im Rückstände sind, werden hiermit an sofortige Einsendung
der in Rede stehenden Bücher erinnert.

Limburg, den 17. Dezember 1920.
__ Der Land rat.

Bekanntmachung.
Unter dem Schasbesbande des Wilhelm Johann Burg¬

graf in Dehrn ist die Schafräude durch den Herrn Kreis¬
tierarzt amtlich sestgestellt worden. Die Bestimmungen der
§§; 246 bis 258 der Aussührungsvorschriftendes Bundrs-
rcits zum Viehseuchengesetzvom7. Dezember 1911(R. G. Bl.
1912) sind angeordnet.

Limburg, den 17. Dezember 1920.
Der Landrat. :

_Z . V.: Niedersch  ulte.
Betarmtnmchmlg.

Es ist beobachtet worden, datz in den Kreisen der Kriegs¬
beschädigten und Kriegshinterbliebenenzurzeit durch Agenten
von Versicherungsgesellschaften eine lebhafte Werbetätigkeit
für Sterbegeld-, Unfall- und Krantenzuschutzversicherungen
entfaltet wttd. Die Verträge werden oft auch in Verbin¬
dung mit Bestellung von illustrierten Wochenschriften usw.
abgeschlossen. Viele Unternehmen, die sich hiermit befassen,
sollen nach den uns gewordenen Mitteilungen nicht zuverlässig
sein. Wir uwmen deshalb die Kriegsbeschädigten und Kriegs¬
hinterbliebenen vor dein Abschluß solcher Verträge. Aus jeden
Fall wird es zweckmäßig sein, wenn sie sich oor einem
solchen Abschluß mit der hiesigen Fürsorgeslielle oder einer
Person, die in der Lage ist, ihnen zuverlässige Auskunft
zu erteilen, ins BenelMen setzen.

Limburg, den 15. September 1920.
Amtliche Fürsorgestelle

der Kriegsbeschädigtenund KriezÄstnterbliedenenfürsorgeim
Kreise Limburg fLahn).

._ Schellen.
An bk Herren Bürgeuuerstrr der Landgrnrrinden

des Kreise-.
Bei dem Schriftverkehr der Herren Bürgermeister in«

dem Landratsantte zeigen sich oft Mängel, die den Geschäfts--
vertehr sehr erschweren, aber bei gutem Willen leicht j«
beseitigen sind.

Ich mache daher den Herrn Bürgermeistern erneut fol¬
gendes zur Pflicht:
i 1. Die irr meine» Verfügungen geletzten Termine müssen
stets pünttlich eingehalten werden.

Sollte in einzelnen Fällen der angegebene Termin aus
irgend einen, Grunde nicht eingehaiten werden können, jo ist
rechtzeitig oor Ablauf des Termins ein kurzer Fristbsr«ht
einzureichen.

2. Sofern es sich nicht um formularmätzige Berichte
Verzeichnisse, Uebersichren, Nachweisungen und dergleichen)
handelt, darf keine Sache ohne Anschreiben mir vorgelegtwerden.

3. Es mutz beachtet werden, datz über verschiedene nicht
zusammen gehörende Angelegenheiten nicht, wie dies in letzter
Zeit beobachtet worden ist, auf einen Bogen angetertMwerden.

4. Sind einer Vorlage Anlage» oder Geldwerte(Brief
oder Stcmpermarten) beigefügt, so ist die Anzahl Vorge¬
nannter aus dem Berichte zu vermerken.

5. Wird aus Anlaß einer vorausgegangenenVerfügung
belichtet so müssen die darauf stehenden Aktenzeiche» 'oder
auch Kreis blattnummer unter Angabe des Betreffs im Be¬
richte-ernrähnt werden.

6. ^ Die Ur.G. R, (das heißt Urschriftlich gegen Rück¬
gabe)̂ Verfügungen, sind stets wieder nach hier zurückzugeben.

7. Amtliche Verhandlungen dürfen niemals an Peiocrt-
personen ausgehändigt werden. Handelt es sich um aus¬
nahmsweise Uebennitlelnnq von Berichten an Behörden durch

Privatpersonen, so müssen diese Berichte in UmMche» und
richtig adressiert sein. I « der Regel ist zur Beforderun«
von Akten und dergleichen die Post »u benutzen.

Ich erwarte bestimmt, datz diese Grundregeln die den
Ge'chäftsverkehr bedeutend erleichtern, genau beachtet«erben.

Limburg, den 20. Oktober 1920.
K. A. Nc. 3045.
_ Dec Vorsitzende des Kreisausschusfes.
An die OrtspoliqeHchsrSen(Quittungskarten-Ättzgabestetteni

des Kreist«.
Äiach dem 1. August 1980 dürfen bestimmungsgemäß nur

noch Marten neuen Wertes verwendet werden,' Karten, in
oenen dieser Vorschrift zuwider noch nach dem bezeichnet«'!
Zeibpuntte Marken alter Werte verwendet sind, müssen be¬
anstandet werden. Um Port» und Schreibwerk zu sparen,
liegt es im Interesse der Ausgabestellen, beim Umtausche
von Quittmngskarten, die minderwertige Marken enthalten,
alsbald „die Berichtigung- durch den Arbeitgeber vornehmen
zu lassen, weil andernfalls die Karten an die AusgabeskUen
zu diesem Zwecke znrückgesanöt werden müßten und somil
für die Ausgabestellen und für die Landesverficherungsan-
statt Hessen-Nassau in Kassel unnütze Schreibarbeit und Ports¬
tosten entstehen würde«.

Zch ersuche daher, bei Ausrechnung der Karten dararif
zu achten, ob in diesen für Zeiten nach dem1. August IN»
noch Beitragsmarken alttr Arten verwendet worden sind
und gegebenenfalls alsbald die fällig gewesenen Marte« neuer
Art irr den aufgerechneten Karten verwenden zu lassen.

Den Wert der ininderwerten Marken alter Art mir»
die Landesverficherungsanstalt den Arbeitgebern aus Antrag
durch die Post (abzüglich des Portos) zurüchahlsn. Die
genaue Adresse der Arbeitgeber ist anzugeben.

Bei der Ausrechnung sind die Marken alten Werter
>ie durch neue ersetzt sind, nickt mrtzuzählen.

Limburg, den 18. November 1920.
Der Vorsitzende des Verstcherungsanit-

des Kreises Limburg.
_ Schelle.

Elektrische
Zuglampen,
Kronleuchter,
Ampeln,
Stehlampen,
Kipplampen,
Wand- u. Decken¬
beleuchtungen,
Installationsmaterial

für Stark- uad
Schwachstrom

kaufen sie vorteilhaft
bei 5(293Glaserk ScMit

Limburg.

KölAkMiism,
Patten,

Fenßerteilkr.
Solarim -Kaol

empfiehlt 13 (290

Gstlsr.Asrfek
Limburg. Unt. Grabenstr. 29.

Batterie «. Birnen,

Wenstiittjkilßt.
Ersatzfteine,

teMpücri
in großer Auswahl.

I.imdui-g, Unt Grabenstr 29
»»!■■•■■■■■■■■■«SIBIM«HMI

Feinkosthandlung
Käthe Grirn

Limburg, Dr. Wolffstr- 3
(neben dem Bezirkskommand»)

empfiehlt: 2(248
reine Gewürze, Lebensmittel
und Kolonialwaren aller Art. J
Tabak, Zigarren, Zigaretten, i

Kautabak.
»»»»»»»»»»»»»»»a

gy . I J a rerieUiea.
WH Glt  8 O Gakost«!VH ■ w# bei Ablehnung.

R. BEBÜRH, Be>U« IT. U.
Tertreter gesteht.

Knrsbericht de» „Limburger Anzeiger"
«MI 29. Dezember 1826.

mitgeteilt nach dm Notierungen der Frankfurter Börse von der
für Bank Handel n. Jndnstrie, Niednlaffuvg Limburg.

verletzt«Km«letzter
Kurs

Deutsch« Sp -rM « iemu»lrche 89?ü
S»i0 Keeegsmuertze
DmrmstBÜer Baut Aktie:! 186, -
Deutsche Bank „ 325,-
Diskonto CommanditAm. 24V/,
Dresdner Bk. Aktisu 217,-
Mitteldeutsche Kreditbank Aktien 180.-
Metaüdank 313,-
Bochikmer Bergbau-Aktiei-
Buderus Eisenwerke „ 616,-
Dtsch.-Lux. Bergw. 387,‘(j
Gelsenkirch. 3-5,-
Harpener Bergbau 589,1̂
Phönix Berg 845.-
Hamb. Amerik. Packetf. Akt,«! 180,‘j* 234567
Norddeutscher Lloyd „ 184,8/4
Aügem. Elektr. Ges. 309,—
Adierwerke vorm. Kleyer , 320,-
Ehe« . Albert-Werke 1050,-
Farbwerke Höchst , 42b,-
Lchmkcrr Nürnberg 261,
Lhem. Griesheim 394,8/4
Larlst. Zement 283,—
Dchantungbahn-Ak: 587,-
Battrmere 440,—

Devise«
Parts 435-
Schweiz 1117,i|2
Holland 2287,'!,London 257,—

New Aork 73,4*1*

Unsere verehrt. Poftbezieher
weisen wir erneut darauf hin, datz in den Fällen unkeaei-
r,rußiger Zustellung unseres Blattes durch den Brleftr̂ er
Hierwegen stets schriftliche Beschwerden »n o« d»-'
treffende Postamt zu richten sind.

Wegen unregelmäßigen Eingangs des „Limburaer An¬
zeiger" an uns gerichtet« ReSamationen, haben leider ,»ch,
den gewünschten Ersols. da das für »ns maßgebende Postamt
trnnburg erklärt, daran festhalten zu müssen, daß auswartiae
Postbezreher sich in Beschwerdesällen stets an ihr PoSam  l
oder die diesem Vorgesetzte Postbehörde zu wenden haden.
da nur diese  in der Lage seien, dauernde 'AkftMfe
ju schassen.

Verlttg des „Limburger Anzeiger".



Nachruf.
Unser hochverehrter , langjähriger Dirigent,

Zahrplan
der

htmM Schnelle
■wurde uns nach kurzem Krankenlager durch einen unerwartet
raschen Tod entrissen.

Wir haben den Verstorbenen als Musiker von Bedeutung,
wie als Menschen gleich hoch schätzen gelernt und werden ihm
dauernd ein ehrendes Andenken bewahren . 9(294

Kerkerbachbahn.
Gültig bis auf weiteres.

i

Zug 334W Zu«338W Stationen Zn, 33»W Zug3*7vr

10,"0 3.50 Cb H Hintermeilingen il au 3,05 8,25
10,38 4,26 „ Heckholzhausen Bahnhof ad 2,39 lä»

. 10,55 4,45 „ Schupbach 2,15 7,34
1100
11,10

4,50
4,55

an (
ab ) Christianshütte ( ab

! an
2,05
1,55

7,24
7,U

11,19 5,04 tt Eschenau(Nassau) ab 1,47 7.0»
11,40 5,25 an 1' Kcrkerbach ' ab 1,25 6,40

Liedertafel.
Die Züge halten außerdem nach Bedarf

Haitenmühle, Hofen und Schadeck.
Die Nachtzeiten von 6.00 abends bis 5 59

M'Mlttrniff rn gekennzeichnet

in : Schlagmühle, Heckholzhaufen(CharGy,

morgens find durch Unterstreichen&(r
_ _ 2(294.

LIMBURG, den 20. Dezember 1920.
W füll,

flotte Gänger, zu verkaufen.
Näheres bei 4(294
Gaftw rt Wies,

Niederneisen.

Kaufe  4 (2g'sVachjpftlden. M-lichinx,.
Roßschlächterei»m eiektr. Betrieb
Adam Mick » Kimdurg

Xoßmarkt2 Telefon4ZA.

ff  3 (694

Nachruf
beim Tode des Musikdirektors u. Komponisten

Herr Max Schnelle
Dirigent des Männer -Gesang -Vereins „Eintracht “.

Eine Trauerkunde die Stadt durcheilt:
Herr Schnelle  wurde vom Tode ereilt ---
Der irdischen Hülle entflohen der Geist,
Vorbei sein Wirken , die „Eintracht 1- verwaist!

Noch klinget uns naeh im Herzen der Klaag
Vom Meister die Töne , in Mnsik und Sang,
Sein Leben und Streben — ach alles verblich —
Wie schmerzt der Verlust so herzinniglich!

Doch was du geschaffen , es nahm nicht der Tod,
Deine Seele verwest nicht , sie weilet bei Gott,
Und nicht umsonst hast du hier gelebt,
Dein Name bleibt mit der Kunst verwebt!

Und über das Grab dir die Palmen weh ’n,
Vielseitig wird dir ein Denkmal ersteh ’s
In deiner Getreuen Herzen und Sinn,
Ruh ’ sanft ! in Frieden fahre dahin! 5(294

Gewidmet von Adolph vou der Heydt,
Ehrenmitglied des Männer -Gesang -Vereins „Eintracht 1.

Ecke Babnhofstrasse
Neumarkt.

WÄLL

Pri. Uitt -Giitt!
Oberhemden , Kragen . Manschetten,

Vorhemden , Selbstbinder
Krawatten . Handschuhe , Hosenträger,

Socken , Taschentücher,
Unterzeuge , Strickwesten , Sweater.

\
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Bfl
■
■
■
■
a

WW

m
jm

X>i<

Fernsprecher 402.

Gross eingerichtetes Spezial -Geschäft.

— - -- , ■

BeacMen Sie gefl. mein Spezial-Herren-AriM -Mster . j *

E. Kurtenbach,Limburg.
Vb lanHi

AmWeihnaehtstische
r

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme

während der Krankheit und bei dem Tode unserer
nun in Gott ruhenden lieben teueren Entschlafenen

Frau Margarete Paul Wrv.
geb. Senft

sagen wir allen unfern innigstgefühlten Dank Ins¬
besondere danken wir dem Herrn Pfarrer W.y-
gandt für seine trostreichen Worte am Grabe, den
Schulkindern für ihren schönen Gesang und für
die schönen Kranzspenden 7(294

kann nichts in der Familie mehr Freude bereiten , als
eine erstklassige vor- und rückwärts nähende

. B
mann
der fr

B
Brüssel
griffen
ganzen!
vertrag
Deutsch
bereits
minist«
hingen
aus o
die mi:
läge hi
Handel
311 err<
Las m
als an
den in
drücken
erübrig
sein Et
möglich

M)  worden gut und staubdicht eingerahmt bei

Ĵ orbert QroS
P Salzgasse 12 1(260

^ ^ Kun sthandlung u . Ainrahmnngsgeschäft

Ein Transport erstklasstger

Dieselben arbeiten sebnell und sauber und verdanke»
ihren Weltruf groß, Leistungsfähigkeit u Dauerhaftigkeit.
Grosses Lager in obigen Fabrikaten als Schwingschiff-
und Zentralspulen-Maschinen in versch. Ausstartungen.

Arbeitspferde

Die trauernden Hinterbliebenen.
Staffel , den 20. Dezember 1920.

Bekanntmachung.
Germiseverkauf

Am Mittwoch den 22. Dezember in der städtischen
Be,kauishalle (Hospitalhofl Ausgabe von Winterkohl,
Rosenkohlspitzen, Sellerie und Porree.

L mburg, den 20. Dezember 1920. 6(294
Stähl . ÜttembblMti.

tiüf irgfm Ailjchl Kisbr«.
die das Dreher-, Sattler-, Schlosser, Wag¬
ner , Schreiner, Küfer , Schuhmacher- und
Schneiderhandwerk erlernen wollen, suchen
für sofort oder Ostern

Lehrstellen.
Anmeldung offener Lehrstellen nimmt entgegen 18(291

Berufs -Beratung nnd lLehrstellen Vermittlung
Kreisarbeitsnachwers Limburg.

Billiger wie Molale
arbeitet das

elekta *. Bügeleisen
vorrätig für Haushaltungen in 2 '^ »nd 3 kg

Schneidereisen 10 kg . " 6,293

Glaser & Schmidt , Limburg.

mm »sin
Gotfir. Schaefer, ««>
Limburg,

eingetroffen.

Hermauil& Louis Liebmam
Limburtr ( Lahn -, Kallgartenweg L _ _

Glegantes Wohnzimmer,
S Betten, :r Waschkommode, 4 Kommovo

Küchrnbretter, Gardine« mit Zubehör und »f*
schiedcne Hanshaltnngsgegenstände , Bücher «>w-

Untere Orsbenstr . 29 . z « verkaufen. zs4

Limburg, Werner-LengerstricheG

I
i

3.Buhler,Limburg
Musikhaus

empfiehlt 6(287

neue Pianinos
in vorzüglicher Qualität

brillant ;im Ton : :

preiswert.

Zifarren,
Zigaretten,

Tahab ® £
empfiehlt

Ifiorbert Gros
12 Salzgasse 12 . ^

Billige Bezugsquelle für Wieder -Verkäufer-

Passende J/Veihnachtsgeschenke
grosses Angebot sehr preiswerter feinst.

Schokolade , best.Firm.
Kakao
Pralinee«
Bonbons
Keks und Lebkuchen

Sicil -Orangen
Toilette -Seife«

Zigarren i nur best
Zigaretten (eingeführ-
Rauchtabak) 54arken‘

Friedr . Kloos jWwe
LinßCKCi , Hospitalstr.-l.
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